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Der Krieg.
! . WTB . Großes Hauptquartier , 6 . März . (Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Auf dem rechten Sommeufer nahm gegen Abend

der Artilleriekampf große Heftigkeit an . Nach Trommel¬
feuer griff der Engländer östlich von Bouchavesnes er¬
neut an . Sein Angriff wurde abgcwiesen ; ein weiterer
durch unser Vernichtungsfeuer vereitelt.

An den übrigen Frontabschnittenherrschte bei Schnee¬
gestöber meist geringe Feuertätigkeit. Erkunder , die den
Verlauf der französischen Stellung im ConrriereS -Walde
gegenüber den von uns dort gewonnenen Linien fest¬
stellten , brachten noch 15 Gefangene ein.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Front des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern:
Ein Nachtangriff der Russen gegen unsere Stel-

, stungen südlich von Brzeczany scheiterte.
Front des Generaloberst Erzherzog Joseph:

An den Osthängen des Kelemen -Gebirges im Süd-
steil der Waldkarpathen wurden mehrere russische Kom¬
pagnien, die nach lebhaftem Feuer unsere Stellungen
Angriffen , zurückgewiesen.
- Heeresgruppe des GeneralseldmarschallS

von Mackensen: »
Die Lage ist unverändert.

Mazedonische Front:
Zwischen Ochrida - und Prespa -See wurde eine Feld¬

wache überrumpelt und gefangen.
Dep Erste GeneralquartiermeisterLudendorff.

*
Im Westen Schneegestöber , im Osten große Kälte.

So mußten sich die Operationen im allgemeinen in
ziemlich enggezogenen Grenzen halten. Allein die Eng¬
länder machten eine Ausnahme durch zwei starke Angriffe,
die sie, wie am Sonntag , gegen Bouchavesnes einsetzteln.
Ahr umfassender Vorstoß am Sonntag auf den
Flügeln völlig zerschmettert worden , ein rascher Gegen¬
stoß fügte ihnen schwere Verluste zu . In der Mitte jedoch
erreichten sie unsere Borgräben und setzten sich in ihnrjn
fest. Diese Stellung auszubauen und die zurückgeworfenen
Flügel heranzuziehen , war der Zweck der mit ' erheblicher
Wucht ausgeführten Angriffe am Montag . Nach außer¬
ordentlich heftiger Kanonade , die sich allmählich zum
Trommelfeuer entwickelte, wurde der tzrste Angriff vor¬
getragen. Er wurde mit Maschinengewehrfeuer abgewiesen.
sNittlerwcile hatte sich die deutsche Artillerie eingeschossen,

. und als bald darauf eine neue Angriffswelle sich heran-
wälzte, wurde sie mit einem gewaltigen Hagel von Gra-

- naten überschüttet . Die Verluste der Engländer sind nach
^ den halbamtlichen Berichten sehr schwer . — Im Osten

wurden kleinere Angriffe der Russen in Galizien und in
den Maldkarpathen verlustreich abgewiesen.

4 ^2 0
> 0 Reichsschatzanweisungen

auslosbar mit 11V bis 120 Prozent.
Letzthin hatten wir berichtet , daß die sechste deutsche Kriegs¬

anleihe außer in den bisher von allen Teilen der Bevölke¬
rung bevorzugten sünfprozentigen Schuldverschreibungen in einer
neu n Art viereinhalbprozcntigcr Reichsschatzanweisungcn bestehenwerde

Für die Tilgung der neuen Schatzanweisungen , die in Grup¬
pen eingeteilt werden , sind schon im Januar 1918 beginnende
Auslosungen vorgesehen , die sodann zweimal im Jahre , nämlich
je ils im Januar und im Juli stattfinden werden . Zur Aus¬
leg ag gelangen nicht einzelne Nummern der Schatzanweisungen,

Wern immer ganze Gruppen. Die Rückzahlung erfolgt in-
' im Falle der Auslosung nicht zum Nennwert , sondern mit
F0 Mark für je 100 Mark Anleihcbetrag. Fa , das Aufgeld steigt
unter Umstanden in späteren Jahren auf IS und 20 Mark.
Das Reich ist nämlich berechtigt (nicht verpflichtet ) , alle nicht
ansgclosten Schatzanwcisnngcn frühestens auf den 1 . Juli 1927
zu kündigen, und läßt alsdann die Rückzahlung der gekündigten
(wohl zu unterscheiden von ausgelosten ) Schatzanweisungen zum'Nennwert erfolgen. Der Inhaber einer nicht ausgelosten, son¬
dern gekündigten Schatzanweisung würde sich mithin schlechter
stehen , als der Eigentümer einer ausaelostcn. Das Reich räumt
ihm jedoch die Möglichkeit ein , sich diesem Nachteil dadurch zu
entziehen , daß er — falls das Reich zum 1 . Juli 1927 oder

..später vom Kündigungsrecht Gebrauch macht — statt der Rück-

'«!
zahlnng vierprvzentige Schatzavwcisungen fordert , die dann wie¬
der regelmäßig ousgclost werden , und zwar mit 115 Mark für100 Mark Nennwert.

Mit anderen Worte » , der Eigentümer der nicht ansgclosten
Schatzanweisungen hat , wenn das Reich zum 1 . Juli 1927 oder
später von seinem Recht Gebrauch macht, die viereinhalbprozcn-
tigeu Schatzauweisungcn zur Rückzahlung zu kündigen, die Wahl
zwischen dem Empfang des Nennwertes oder vierprozcmiger mit
115 Prozcn : auslosbarer Schatzauweisungcn.

Frühestens 10 Jahre nach der ersten Kündigung , also frü¬
hestens aus den 1 . Juli 1837 ist das Reich wiederum berechtigt,die dann noch nicht mit 115 Prozent ausgelosten vierprozcntigen
Schatzanweisungea zum Nennwerte zu kündigen. Und wiederum
hat der Eigentümer die Möglichkeit, statt der Barzahlung Schatz-
anweisilngcn , und zwar diesmal drcieinhalbprozentige zu fordern,
die mit 120 Prozent nach demselben Tilgungsylan wie vordem
die viereinhalbprozcnttgen und vierprozcntigen Schatzauweisungcn
ansgclost werden.

Ein : weitere Kündigung zum Nennwert darf das Reich
nicht vornehmen , doch werden alle bis auf den 1 . Juli 1967 nicht
ansgclosten Schotzanwc 'isiingen an diesem Tage zurückgezahlt , und
zwar nicht zum Nennwert , sondern mit dem alsdann für die
Rückzahlung der ausgelosten Schatzanweisungen maßgebenden
Betrage , also je nachdem , ob und in welcher Weise das Reich
von seinem Kündiqiiugsrecht Gebrauch gemacht hat , mit 110
Prozent , oder 115 Prozent , oder 120 Prozent.Was den TNgungspla» betrifft , nach dem die Aus¬
losung der Reichsschatzanweisungen erfolgt, so ist zu erwähnen,
daß das Reich für die Verzinsung und Tilgung durch Auslosung
jährlich 5 Prozent vom Nennwerte des ursprünglichen Betrages
der Schatzanweisungen aufwendet. Die ersparten Zinsen von den
ausgelostcn Schatzanweisungen werden zur Einlösung mit
verwendet. Die auf Grund der Kündigungen vom Reiclie zumNennwer - zurückgeznhlrcn Schatzamvcifuugcu nehmen für Rech
nung der Reichs weiterhin an der Verzinsung und Auslosungteil . Diese Bestimmung besagt indessen nichts weiter, als daß
durch die Kündigung und Rückzahlung eines Teils der Schatzan¬
weisungen zum Nennwert die Auslosungsaussichten für die
Ädrigen , nlchr zuruckgezmPen 'Sch.utzaiüvrist >.ngru weder verschlech¬tert noch verbessert werden sollen . Das Reich ist nicht befugt,die Schatzauweisungcn anstatt durch Auslosung durch Rückkauf
am offenen Markt zu tilgen.

Der Preis , zu dem die neuen viereinhalbprozentigcn aus¬
lösbaren Schahimwciülugcn ausgcgcbcn werden , ist der gleiche, wie
der Zeichnungspreis für die siiiiiprozeniigen Schuldverschreibungen,
nämlich 98 Mark für 100 Mark Nennwert . Ohne Berücksichti¬
gung des Auslosungsgcwmncs stellt sich danach die Verzinsung
für den Erwerber der Schatzanweisungen aus 4,59 Prozent . DasBild ändert sich aber wesentlich , wenn man den Gewinn mit
in Rechnung stellt , der sich im Falle der Auslosung ergibt.Für eine Schatzanweisung , die beispielsweise nach fünf Jahren
ansgelost wird, verbleibt außer der Verzinsung von 4,59 Pro¬
zent nach fünf Jahren ein Gewinn von 10 Prozent , der , wenn
man ihn auf fünf Jahre gleichmäßig verteilt, die Nettoreute aufüber 6 ps Prozent steigert.So viel verlockendes der Erwerb der Schatzanweisungen auch
hat , so wird es doch sehr viele Kapitalvermalter und Kapitalisten
geben , die die sünfprozeutigen, . nicht auslosbaren Schuldver¬
schreibungen bevorzugen , zumal da sie bei dem sünfprozeutigenPapier zum Kurse von 98 Prozent eine Nettovcrzinsung von 5,10
Prozent erlangen. Insbesondere werden die kleinen Sparer der" ' 4 auslösbaren sünfprozeutigen Anleihe den Vorzug geben,s diesem Grunde und auch wegen der technischen Schwierig-
uciien sicht die Finanzverwaitung davon ab , die neuen Schatz¬
anweisungen nach dem Vorbild der fünfprozcntigen Schuldver¬
schreibungen in kleinen Stücken , bis zu 100 » Mark hinab , aus-
zufertigcn. HDie Stücke der Schatzanweisungen lauten vielmehrüber 20 000 , 10 000 , 5000 , 2000 und 1000 Mark , so daß Zeich¬
nungen nur in Höhe von 1000 Mark oder eines Vielfachen
von 1000 Mark möglich ist.

Den Zeichnern der neuen viereinhalbprozentigen Schatzanwei-
sungen ist es gestattet, daneben Schuldverschreibungen und
Echatzanwcisuiigen der früheren Kriegsanleihen in neue Schatz¬
anweisungen um zutauscheu. Jedoch kann jeder Zeichner
höchstens doppelt so ch - l alte Anleihen (nach dem Nennwert) zum
Umtausch amneldeu , wie er neue Schatzanweisungen ge^ e . inet hat.
Zeichnet also jemand beispielsweise 10 000 Mark vicreinhalb-
prozentige Schatzanweisungen gegen Barzahlung , so kann er da¬
neben 20 000 Mark viereinhalbprozcntige Schatzanweisungen
im Wege des Umtennckes von Schuldverschreibungen oder Schatz¬
anweisungen der früheren Kriegsanleihen erwerben. Die Ein-' lieferet' von sünfprozeutigen Schatzanweisungen der ersten Kriegs¬
anleihe erhalten b .' Umtausch eine Vergütung von 1,50 Mark,
die Einlicferer von lüufprozentigen Schatzanweisungen der zweiten
Kriegsanleihe eine Vergütung von 0,50 Mark für je 100 Mark
Nennwert ausgezahlt. Die fünfprozentigen Schuldverschreibungen
der ersten bis fünften Kriegsanleihe werden ohne Aufgeld gegen
die neuen Schatzanweisungen umgctauscht : die Einlicferer von

- viereinhalbprozentigcn Schatzanweisungen der vierten und fünften
Kriegsanleihe würden 3 Mark für je 100 Mark Nennwert zuzu-

! zahlen haben.
j I » das Reichs schuldbuch können weder die älteren,
I noch die neuen Schatzanweisungen eingetragen werden ; der große

Vorteil dieser Einrichtung bleibt vielmehr den sünfprozeutigen
Schuldverschreibungen, das heißt der fest mit den füns-

! prozcntigcn Zinsfuß ausgestatteteu Rcichsanleihe Vorbehalten.

^ Die Antwort Oesterreich-Angarns . z
Wien , 6. März . Der Minister des Aeußern hat i

dem Botschafter der Vereinigten Staaten , Penfield, eine !
Denkschrift überreicht, in der zunächst darauf hingewiesen i

l wird, wie England eine Regel des Völkerrechts um die -

ändere umgestoßen habe . Die unter dem Namen Blockade
verhängte Sperre über die Küsten der Nord¬
see stehe im schroffsten Widerspruch zu den Bestimmungen
des Völkerrechts . Italien habe sich dem Vorgehen Eng-«
lands angeschlossen ; aber erst nach 2 Jahren haben sich!
die Mittelmächte entschlossen, Gleiches mit Gleichem zu
vergelten. Die Erklärung Deutschlands vom 31. Januar!
diene der Wiederherstellung des Rechts auf,
das freieMeer. Bezüglich der Versorgung der Schiffet
„Anconia" und „Perm" halte die Regierung an ihrer
früheren Erklärung fest.

Die Sicherheit der Personen an Bord feind¬
licher Schiffe könne nur durch vorhergehende Warnung
des Schiffes oder durch eine allgemeine für alle in
Betracht kommenden feindlichen Schiffe bestimmte War¬
nung erzielt werden . Warnungslose Vernichtung sei zu--
lässig , wenn das Schiff flieht oder Widerstand leistet,
oder wenn es im Dienst der Kriegführung steht oder
selbst bewaffnet ist. Die österreichisch-ungarischen Tauch¬
boote haben aber nicht ein einziges seinliches Handels¬
schiff ohne vorherige, wenn auch allgemeine Warnung
versenkt. Die k. u. k. Regierung sei nicht der Meinung,

Daß neutrale Reisende das Recht hätten, ans feindlichen
Schiffen unbehelligt zu bleiben . Der Grundsatz Der Mee¬
resfreiheit gelte nur für neutrale Schiffe , nicht
für neutrale Personen an Bord feindlicher
Schiffe. Die Neutralen haben nur darauf Anspruch, daß
der Kriegführende ihnen das an den Feind gerichtetes
Verbot rechtzeitig bekannt gibt , damit sie es vermeiden!
können, ihre Personen und ihr Eigentum feindlichen Schis-
fen anzuvertrauen. Eine Bestreitung der Richtigkeit dieser;
Ausführung würde darauf hinauslausen, daß Neutrale
sich in die militärischen Operationen der
Kriegführenden einmengen und sich sogar zum
Richter darüber aufwerfen könnten, welche Kriegsmittel
gegen den Feind in Anwendung gebracht werden dürfen . '

Neutrale Staatsangehörige haben allen Schaden selbst
zu tragen, wenn sie zu Land ein Gebiet betreten , wo;
kriegerischeOperationen stattfinden und es liegt kein Grund
vor, für den Seekrieg andere Auffassungen gelten zu
lassen . Die k. u . k. Regierung würde es begrüßen , wenn
das Washingtoner Kabinett sie in ihrem von wärmster
Menschenfreundlichkeit getragenen Bestreben , amerikanische
Bürger vor der Gefährdung auf See zu bewahren , durch
Warnung seiner Schutzbefohlenen unterstützen würde . Die
Bewaffnung von Handelsfahrzeugen auch
nur zur Verteidigung sei im Völkerrecht nicht be¬
gründet. Im übrigen operieren die k. k. Tauchboote
nur in der Adria und im Mittelmeer, so daß also
durch sie eine Beeinträchtigung amerikanischer Interessen
kaum zn

^
besorgen sei . Die Seesperre vom 31 . Januar soll

die Feinde einem Frieden gefügiger machen, der die
Gewähr der Dauer in sich schließt.

Drei Feinde.
Unsere Truppen brauchen Leder, Mäntel , Wagen,

Oel, Kohlen . Das » kostet Geld . Unsere Truppen brauchen
Essen und Trinken, Pferde und Eisenbahnen , die es
ihnen bringen. Das kostet Geld . Unsere Truppen brauchen
Gewehre , Handgranaten, Minen , Kanonen, Torpedos . DaS
kostet Geld . Also wollen wir es schaffen und ihnen
freudig geben und dankbar , ja wahrhaftig dankbar!

„Quatsch"
, sagt da einer, „den Beutel zu ! dann

hat der Krieg morgen sein Ende und alle Kosten sind'
erspart .

" „Quatsch ", antwortete auch ich, „so sagtest du
schon bei der letzten Kriegsanleihe. Einstweilen hat der;
französische Arbeiter, der russische Bauer und der englische!
Händler anstandslos bezahlt , was seine Regierungen ver¬
langten . Auch der Blinde sieht, daß wir mit Geldver¬
weigern nie zu Ende kommen. Wer den Krieg nicht g«-,
winnt , verliert ihn , und dann kommt erst die graueNot ; denn er verliert dazu alles , was er heute besitzt und
morgen verdient .

" Nein, mit solchen Gegnern streite ich
mich gar nicht herum.

Aber läßliche egner wühlen insgeheim. Der erste!
heißt : „Ich dar; nicht .

" „Wenn die Leute im Haus!
hören , daß ich .Kriegsanleihe zeichne, die würden mich
schön anschcn .

" Ich bitte um die Erlaubnis, eine Frage
zu stellen : „ .Hast du dich um die verschiedenen Parteien!im Hans gekümmert , als du auf dem Land Butter und
Speck einkaufen gingst? Das glaube , wer will ! Da hast
du an ; deinen Kops und für deinen Magen gehandelt^
ganz allein verantwortlich. So handle auch jetzt du allein
und kümmere dich nicht ums Geschwätz .

" Aber du sagstZ



„ Ich darf um meiner Kinder willen nicht . Der Staat
behält nachher doch mein Geld und wir sitzen ans dem
Trockenen .

" In Russland kann so etwas Vorkommen;
da behält der Staatsbeamte manchmal etwas für sich.
In Deutschland, weißt du ebenso wie ich, daß alles,
was der Staat erhält , für alle ansgegeben wird auf
Heller und Pfennig . Aber du befürchtest am Ende, der
Staat würde später dein Geld nicht mehr verzinsen und
es beschlagnahmen. Regierung und Volksvertretung haben
ihr Wort verpfändet , daß das nicht geschieht. Schließlich
glaube ich den beiden immer noch mehr, als der Frau
Schulze in der Nebenstube und dem Laufburschen Adolf,
der lieber Zigaretten raucht, als seine arme Mutter zu
unterstützen. Du meinst , das sei ja wobt richtig, aber

jwir werden ja den Krieg doch nicht gewinnen und „dann'
sei 's doch besser, die paar Mark im Strumpf sicher zu
haben .

" Da haben wir 's ! Die Leute, die dem Volk
einreden , daß wir doch nicht gewinnen, tragen eine schioers
Schuld auf ihrem Gewissen . Wie würden die Franzosen
jubeln , wenn sie nur halb so weit in unserem Lande
stünden, als wir in ihrem . Gewissenlose Menschen sind 's,
die sich an der Siegeszuversicht unseres deutschen Volkes
vergreifen, nicht wert, daß sie unsere Siege und unsere
U-Boote miterlebten . Nein ! Unsere Feinde sollen später
unsere Schulden mitzahlen helfen. Wir wollen unsere
Last gar nicht allein tragen , sondern wir wollen siegen
und sie den andern aufladen , und wir werden's gewinnen.
Lieber ein paar Jahre dnrchgehungert, als hundert Jahre

'freudlos und lustlos gearbeitet.
i Aber „ich kann nicht !" Das ist der zweite Feind,
den es zu bekämpfen gilt . Freilich können viele Hundertei
Wirklich nichts geben ; sie sind lebendige Opfer des Kriegs
geworden draußen und daheim. Das ist eine traurige Tat¬
sache. Aber ebenso habe ich im Leben die Beobachtung
gemacht, daß man die Entschuldigung, „ ich kann nicht" ,
fast stets bei den Leuten hört , die ganz gut können, wenn

(sie wollen . ' Die andern , die wirklich kaum geben können,
sind still oder geben sich noch einen Ruck und finden doch
noch ein paar Mark , die sie erübrigen . Warum kannst
denn du nicht zeichnen ? „Die Kriegsgewinnler sollen's
tun !" Da hast du recht . „Und die Bauern !" Du hast
vielleicht keine Ahnung , wie sauer manche Bauernfrau ar¬
beiten muß ; aber allerdings viele Bauern könnten weit
mehr zeichnen . Aber wer bloß wartet , was der andere
tut , will sich selbst nur drücken . Mit dem Geldgeben ist's
wie mit dem Schneeball ; je länger man ihn in der Hand
hält , desto kleiner wird er . Nein , du kannst ! Heute
können sogar viel mehr, als man vermutet . 1914 wußten
wir auch noch nicht , was wir können. Wären wir nach
dem Rezept Verfahren, „ ich kann nicht" , stünden wir
heute nicht in Rumänien . Also probiere es ! Dann siehst
du erst , ob du kannst.

„I ch mag nicht !" Das ist der dritte Feind,
der Erbfeind alles Tüchtigen und Guten , der Geiz . Sag
doch lieber deutsch : „ ich will nicht.

" Das ist wenigstens
ehrlich. Da hilft dann keine Predigt und kein Vater¬
unser . Da hilft nur die Not ! Jeder Mensch und jedes
Molk erlebt seine Stunde , in der es seine Kraft bis
zum Aeußersten erproben soll. Versagt es, dann geht 's
zu Grunde . Das ist das Gericht. Das soll hier ausge¬
sprochen sein ohne alle geölte Salbung , aber mit dem
Todesernst , der; die Zukunft fordert . Dieser Krieg ist
das furchtbarste Erlebnis unseres Volks . Wer jetzt von
feiner eigensinnigen Habsucht nicht läßt und dem Land
nicht alles gibt ,was er kann, der wird seines Mammons
nie froh werden . Er wird ihm zerrinnen ; denn der
IVolksfluch wird fressen an seinem Besitz bis ins dritte
und vierte Geschlecht!

Die Tochter der Heimatlosen.
Kriminalroman von A . Ostland.

(Fortsetzung .) (Nachdruck verboten.)
10 . Kapitel.

Die Heimkehr des Sohnes.
Der Winter war lang und strenge gewesen ; als der

Lenz schon längst im Kalender stand , wehten noch eisige
Winde , und auf den Bergen lag der Schnee . Erst im April
kam die Sonne wieder zu ihrem Recht ; ?ein zartes Grün
wagte sich hervor , und im Walde läuteten die Schnee¬
glöckchen.

Auf der Richtburg herrschte ein reges Leben , wie schon
seit langem nicht. Endlich , endlich sollte der so lange Tot¬
geglaubte, sollte Felix von Richting heimkehren ! Als
die ersten Nachrichten von seinem Wiederauftauchen an¬
kamen, hatte man ihn schon in wenigen Tagen erwartet.
Aber die Tage wurden zu Wochen und diese zu Mo¬
naten . Felix von Richting schrieb kurze Briefe. Er sei
noch zu schwach , könne die lange Reise nicht vertragen.
Und seine Aerzte sandten lange Berichte : Grund zu Be¬
sorgnissen seien nicht vorhanoen. Aber der Baron habe eine
eigentümliche Scheu vor den Reisestrapazen , und seine
Nerven seien noch immer nicht in Ordnung . Auch sei es
wohl besser , er kehre erst bei milderer Temperatur heim.

Die alten El .ern , besonders die Mutter , lebten wie in
einem Fieber. Sie wollten selbst reisen, ihn holen . Aber

als hätte der Weitenrfernte ihre Absicht erraten —
es kam ein Brief seine -- Arztes : Nur keine Ueberra' chuna!
Keine Aufregung ! Man sollte ihm noch eine knr^s Er-
holungspause gönnen . . .

Die Pause dehnte sich übermäßig ; sie erschien den bei¬
den gequälten alten Leuten furchtbar schwer. Aber sie
fügten sich . Und auch Olga zügelte ihre zitternde Unruhe
und Ungeduld. Sie sah es ein : der Majoratsherr auf der

, Richtburg mußte vor allem gesund sein . Und so wartete
sie denn, wartete mit äußerster Anstrengung, ruhig zu

! erscheinen.
! Noch einmal hatte sie Walter von Richting gesehen.
>Das war , als er^ kam, um sich zu verabschieden . Er wollte

Deutsche , wir kämpfen mit diesen drei Feinden,
mit der Angst, dem Kleinglauben und dem Geiz. DaS
sind unsere drei feindlichen Linien, durch welche wir
Heimkrieger durchbrechen müssen. Das Vaterland aber
muß sein Geld erhalten . Laßt es uns freiwillig geben!

Die Ereignisse im Westen.
Der französische Tagesbericht.

WTB. Paris, 6- März . Amtlicher Bericht von gestern
nachmittag : In der Nacht glückten unseren Erlmndungsabtcl-
lungen mehrere Handstreiche, besonders nordöstlich von Tracy-
le Val und im Walde von Avocourt . Bei Troyon , in der Gegend
von Reims und an der Höhe 304 hielten wir feindliche Hand¬
streichversuche auf und mochten bei diesen Gefechten etwa 20
Gefangene . Auf dem rechten Maasufcr verdoppelte sich die
Heftigkeit des vom Feinde schon gestern auf die Gegend
des Courriercs -Waldcs gerichteten Geschiitzfeucrs. Gegen 4 Uhr
nachmittags folgte ein heftiger Angriff aus einer Front von
3 Kilometern zwischen dem Gehöft von Chambreltes -Bezonvaux.
Die wiederholten Anstrengungen der Deutschen scheiterten in
unserem Sperrfeuer und vor unseren Maschinengewehren . Der
Feind konnte jedoch in vorgeschobenen Grabenstücken nörd¬
lich des Lourrieres -Waldes Fuß fassen , aber alle seine Ver¬
suche , in den Wald cinzudringcn , wurden durch unser Feuer ge¬
brochen und brachten dem Feind hohe Verluste.

Abends : Auf dem rechten Maasnfer haben wir im Ver¬
laufe eines lebhaften Gegenangriffs den Feind aus einem Teil
der S >4ung , die er gestern nördlich des Courriercs -Waldcs
besetzt hatte, zurückgewonnen. Westlich von Pont - a -Mousson
scheiterte ein feindlicher Angriffsversuch gegen einen unserer
Gräben nördlich von Flirep vollständig in unserem Feuer,
Zcrstvrungsfcuer beschädigte Arbeiten des Feindes.

iGuynerner vermißt.
Paris , 6 , März . Der bekannte französische K , .ps-

flieger Guynemer , der 31 feindliche Flugzeuge abg . „ of¬
fen haben soll , wird seit einigen Tagen vermißt . Ec
war erst znm Hauptmann befördert worden.

Der Kriea zur See.
Ter im Februar von den Unterseebooten ver¬

senkte Schiffsraum wird auf mindestens 700000 Ton¬
nen geschätzt.

Als versenkt wurden gemeldet : Die norwegischen
Barken Norma und Storenesa , der dänische Dampfer
Kopenhagen <2570 T . ) . — Der englische Dampfer Perseus
(6728 T . ) ist in der Nähe von Colombo gesunken.

Die englischen Tanrpfer Notis und Staveley ; von
den begleitenden englischen Torpedobooten soll eines gv-
eines gesunken sein.

Stockholm, 6 . März . Ter russische Kreuzer Rurik
soll in der finnischen Bncht auf eine Mine gestoßen und
schwer beschädigt worden sein.

Rotterdam , 6 . März . In englischen Häsen lagen
nach einer Aufstellung des Schiffahrtkontrolleurs am 21.
Februar annähernd 1300 neutrale Schiffe. Ein großer
Teil von ihnen ist von England „ gemietet" worden.

Mit dem 1 . Januar 1817 wurden die englischen
Flottenoffiziere angewiesen, die von Kaiser Wilhelm ver¬
liehenen Orden abzulegen. Dagegen sind noch etwa 100
Offiziere im Besitz von türkischen Orden.

Washington , 6 . März . Tie Regierung soll beab¬
sichtigen , neben der Bewaffnung der Handelsschiffe auch
eine große Zahl von Bewachnngssihiffen (Zerstörer und
Tauchbootkämpfer) in die Gefahrzone zu entsenden.

Bern , 6 . Mürz. Die „Neue Züricher Zig .
" meldet

aus dem Haag , das erste bewaffnete amerikanische Muni¬
tionsschiff verlasse Samstag Boston in Richtung Liver¬
pool.

die Hilfe seiner Verwandten nur noch insoweit in Anspruch
nehmen, als er seinen Oheim um seine Vermittlung bei
der ausgeschriebenen Stelle eines Bahningenieurs bat.
Die Bahn wurde auf Richtingschem Grunde gebaut . Sie
ging mitten durch herrliches Waldland . Und dem alten
Freiherrn war es ein leichtes , seinem Neffen die fraglicheStelle zu verschaffen . Sie war zwar nur als ein vor¬
übergehender Posten zu betrachten und war nicht gut be¬
zahlt . Aber Walter '

sagte mit einem bitteren Lächeln:
„Sie ist doch besser als nichts . Schließlich : Ver¬

hungern kann ich doch auch nicht . Und vielleicht gelingt
es mir. zu zeigen , daß ich etwas leisten kann, daß ich
sehr tüchtig bin. Es ist ja alles nur Glückssache im
Leben I"

Sein Abschied war kurz . Was hätte Fee darum ge¬
geben, ihn noch einmal, nur für wenige Minuten , allein
sehen und sprechen zu dürfen ! Aber Olga wich nicht von
ihrer Seite . Es gao keine Möglichkeit , auch nur einen
unbewachten Blick zu tauschen.

Ueberhanpt verlief dieser letzte Besuch des jungen
Neffen ziemlich förmlich . Der alte Freiherr hatte sich aus
der überquellenden Glückseligkeit der ersten Stunden zueiner gewissen Ruhe durchgerungen und sah nun die Lage
seines jungen Verwandten wieder weit skeptischer an.
Schließlich : Man wußte ja doch nie, wie das eigentlich war
mit seiner Schuld l „Wegen Mangels an Beweisen ! " Das
lautete doch sehr häßlich . . . Kurz : Es war jedenfalls
gut, daß Walter forlkam. Freilich : Er wohnte nicht all¬
zuweit von der Richtburg. An der Bahnbaustrecke hatten
die Ingenieure ihre Wohnungen . Aber es war immerhin
fast ein Wegmarsch von zwei Stunden bis zur Richtburg.
Und es gab angestrengteste Arbeit. Kurz : Walter würde
bestimmt nicht oft kommen.

Nein . Er kam nicht oft ; er kam sogar nie. Mit allen
seinen Kräften warf er sich auf die Arbeit . Sie wurde ihm
zur einzigen Freundin und Trösterin . Denn an seine
Kollegen fand er gar keinen Anschluß . Die Protektion
keines Onkels hatte ihm die Stelle verschafft . Aber er
blieb ein Ausgeschlossener neben den anderen : Jeder ließ
iyn fühlen : Du bist nicht unseresgleichen ; wir wollen
nicht verkehren mit einem, an dem ein Makel hängt . So
blieb er ein Einsamer, und allmählich dämmerte in ihm
die Ueberzeugung auf: Das kannst du nie mehr ändern!
Das bleibt nun, so in alle Ewigkeit ! lind ein Schust
wärst du , wenn du das Schicksal eines jungen , unerfahrenen
Mädchens, das dich liebt, an dich ketten würdest ! So-

Nencs vom Tage-
Hammar'fkMS Sleiöt.

„ olm , 6 . März . Nach der Ablehnung „ s
-vom Ministerpräsidenten Hammarskjöid verlangten Kre¬
dits von 30 Millionen Kronen znr llnsrechterhaltung der
Neutralität Schwedens durch die liberale Mehrheit des
Reichstags (statt 30 wurden nur 10 Millionen bewilligt.
T . Sehr . ) hat das Ministerium sein Entlassimgsgesuch
eingercicht. Der König hat cs aber abaclehnt mit fol¬
gendem .Handschreiben: „ Ich verstehe die Schwierigkeiten,
die das Rücklrittsgesuch veranlaßt haben . Ich habe in¬
dessen volles Vertrauen zu meinen gegenwärtigen Rat¬
gebern, die mit den außerordentlichen , durch den Welt¬
krieg geschaffenen Verhältnissen wohlvertrant sind . Ein
Regierungswechsel unter den jetzigen Umständen würde
nicht nur bedeutende Schwierigkeiten mit sich bringen,
sondern könnte auch so aufgefaßt oder gedeutet werde«,
als ser er vorbedeutend für eine Abweichung in der
einen oder der anderen Richtung von der bisher folge¬
richtig durchgeführten unparteiischen Neutralitätspolitik,
an der festznhalten ich fest entschlossen bin . Aus diesem
Grunde glaube ich mit Rücksicht auf die Verantwortlichkeit
meiner Stellung in Ihr gegenwärtiges Gesuch gegen¬
wärtig nicht einwilligen zu dürfen . Ich bitte Sie statt
dessen aufs eindringlichste, alle Anstrengungen zu machen,
um einen Ausweg aus den Schwierigkeiten zu finden,
die Ihren Abgang veranlaßt haben . Ich fordere Sie
deshalb auf , in Ihren Aemtern , die ich Ihnen anvertraut
habe, zu bleiben in der .Hoffnung , daß ein solcher Ausweg
zu finden sein wird .

"

An der Abreise verhindert.
Rotterdam , 6 . März . Dem „Nieuwe Rotterdam-

scheu Courant " zufolge meldet die „ Exchange Telegraph
Company " aus Melbourne : Die australische Bundes¬
regierung hat sofortige Neuwahlen für beide Häuser be¬
schlossen.

'
Infolgedessen ist die Abreise von Hughes und

der anderen Minister , die an der Reichskonferenz in
London teilnehmen sollten , auf unbestimmte Zeit vertagt'
worden.

Eine Kriegsbotschaft?
Washington , 6. März . In der heutigen Inan - ,

gurationsadresse sagte Wilson:
Von Anfang an hat der Krieg unserem Geist) unserer

Industrie , unserem Handel und unserer Politik seinen
Stempel aufgedrückt. Es war unmöglich, ihm gleichgültig
oder unabhängig gegenüberzustehen. Man hat uns zur
See großes Unrecht zugefügt . Wir haben aber nicht den
Wunsch gehabt, mit Unrecht und Beleidigungen zu ant^
Worten. Obwohl einige uns zugesügte Uebel unerträglich swurden , sind wir uns stets bewußt gewesen , daß wir!
nichts für uns selbst wünschen, was wir nicht für die
ganze Menschheit zu fordern bereit wären , nämlich recht¬
schaffenes Handeln , Gerechtigkeit, in Freiheit zu leben'
und Schutz vor organisiertem Unrecht. In diesem Geiste

>und in diesem Gedanken sind wir mehr und mehr zu der
Ueberzeugung gelangt , daß unsere Aufgabe die sein muß,
für die Erhaltung und Sicherung des Friedens zu
arbeiten.

Wir mußten uns bewaffnen,
um unseren Anspruch auf ein gewisses Mindestmaß ^on

(Recht und Freiheit des Handelns durchzusetzen . Wir stehen!
' fest in bewaffneter Neutralität , weil es scheint , daß "wir
auf keine andere Weise zum Ausdruck bringen können,,
worauf wir bestehen und was wir nicht missen können.
Es kann sogar sein, daß wir durch die Umstände zu einer'

aktiven Verteidigung

lange der Makel an deinem Viainen haftet , darfst du nicht
daran denken , Felicitas zu deinen. Weide zu begehren.
Da vergrub sich Walter von Richting in die Abgeschisüen-

. heit , dachte , sein heiß verlangendes Herz zu besiegen,
und kämpfte einen „ arten Kampf gegen sich selbst. Denn
kein Streit ist härter , als der gegen das eigene Herz . . .

Heute aber , an einen« herrlichen Frühlingssonntag,
ließ es ihm doch keine Ruhe in den Bergen . Die Ar¬
beiter hatten die Kunde hereingetragen : Heute sollte
Felix von Richting ankommen. Und da ergriff ihn plötzlich
eine Unruhe, eine Rastlosigkeit . Irgend etwas drängte
ihn . Er wollte den wiederauferstandenen Vetter sehen.
Nur von weitem wollte er sich den Ankömmling betrachten.
Den Glücklichen . . .

Er wunderte talwärts . Durch den rauschenden Wald
ging 's bergab . Sonderbar leicht und frei warihm heute'
zurnute, trotz aller seiner Sorgen . So , als wäre dies
heute auch ein Wendepunkt für ihn . . .

Hinter ihm klang ein Schritt auf. Walter blickte sich
unwillkürlich uin und erkannte Doktor Hub - r, den Kri¬
minal - Polizeibeamten . Langsam , wie sehr ermüdet karn
er heran . Er hielt sich nicht mehr so straff aufrecht wie
früher , und seine Haare schimmerten an den Schläfen ein
wenig grau . Das Gesicht war um ein paar Falten reicher
geworden.

Der junge Ingenieur wäre am liebsten umgekehrt. ImNu war seine ganze fröhlichere Stimmung verflogen.
Daß er aber auch gerade jetzt diesen Doktor Huber treffen
mußte , diesen Mann , welcher den Grundstein gelegt hatte
zu all seinem Unglück ! Aber ausweichen konnte man
jetzt nicht mehr. Also, da hieß es : Zähne zusammen-
beißen und Kopf hoch!

Als aber Doktor Huber noch etwas näher herankam,da sab Walter von Richting es deutlich : Dieser Mann
trug selbst an einer schweren Lastl Der war selbst einer
von den Bedrückten und Beschwerten ! Der Gegengruß,mit dem er den Willkomm Doktor Hubers erwiderte, siel
daher weit freundlicher aus , als dies sonst wohl der
Fall gewesen wäre . Der Polizeibeamte blieb neben ihm,
richtete seinen Schritt nach dem Walters und schien eigent¬
lich kaum mehr daran zu denken , wie schroff sie sich einst
aegenüberstanden.

Fortsetzung folgt.



unserer Retjte ^und zu einer mehr unmittelbaren Teilnahme
an dem großen Kampfe selbst veranlaßt werden . Aber
nichts wird unsere Ideen oder unseren Zweck ändern.
>Wir wünschen weder zu erobern , noch Vorteile zu erringen.
Wir wünschen nichts, was nur aus Kosten eines anderen
Volkes erreicht werden kann . Wir sind nicht länger
Provinzler. Die tragischen Ereignisse dieser Monate,
eines Kampfes auf Leben und Tod , haben uns en - Welt¬
bürgern gemacht.

Wir können nicht zurück.
Unser eigenes Geschick als Nation steht auf dem Spiel.

Das folgende ist es , wofür wir einstehen werden:
Daß alle Nationen gleich viel Interesse am Weltfrieden
und an der politischen Stabilität der freien Völker haben
,und dafür in gleichem Maße verantwortlich sind ; daß
das wichtigste Prinzip des Friedens werden solle : Gleich-
chcit der Völker in allen Rechtsfragen ; dasß der Friede sich'
nicht sicher und gerechterwcise auf ein scheinbares Rechts¬
gleichgewicht stützen kanü ; daß die Regierungen alle Macht
von der Zustimmung der Regierten ableiten ; daß die
Meere gleich frei und sicher für alle Völker sein sollten
nach Gesetzen, die durch gemeinsames Abkommen festgesetzt
sind ; daß die Rüstungen der Völker auf dfe innere
Ordnung eines Volkes und die häusliche Sicherheit be¬
schränkt werden sollten ; daß es die Pflicht jeden Volkes
wäre, darauf zu achten , daß jeder Versuch einer Revo¬
lution in anderen Ländern streng und wirksam unter¬
drückt und verhindert wird.

Zu diesen Grundsätzen sollen wir uns einträchtig
bekennen . Zu dieser neuen Einigkeit werden wir in den
Flammen zusammengeschmiedet, durch deren Glut wir,
von Parteiungen und Uneinigkeit befreit , sowohl in der
Erfassung unserer Pflicht als auch in dem erhabenen
Entschluß , sie zu erfüllen , vereint werden . Wir wollen
uns im Angesicht aller Menschen der großen Aufgabe,
die wir jetzt zur Hand nehmen müssen, weihen.

Wüson beschränkt die Nedefreiherr
Washington , 5 . März . (Reuter. ) Der Senat ist

für morgen einberufen . Einer der auf der Tagesordnung
stehenden Punkte wird die Einführung eines neuen Punktesin die Geschäftsordnung fein, durch den die Schließung
von Debatten ermöglicht werden soll.

Ter Senat , der am 3. März fein verfassungsmäßiges'Ende fand, konnte die von Wilson verlangte Generalvoll¬
macht schon deswegen nicht bewilligen, weil ' die Gegnerdes Kriegs Dauerreden hielten , so daß für die Abstimmung
keine Zeit mehr war . Dieser Obstruktion will Wilson
durch die angeführte Aenderung der Geschäftsordnungeinen Riegel vorschieben . Bei der Schließuug des Kon¬
gresses gab Wilson eine

Erklärung
ab , in der er die 11 Senatoren , die die Dauerregen ge¬
halten hatten , scharf angriff . Sie hätten die Arbeit des
Kongresses unterbunden , wo 500 von 531 Mitgliedern
bereit gewesen seien , ihm die geforderten Vollmachten
zu erteilen . Die Unfähigkeit des Senat zu han¬
deln habe eine der notwendigsten gesetzgeberischen Auf¬
gaben vereitelt . Dagegen gebe es nur ein Mittel den
Senat so zu ändern , daß er handeln kann . Eine kleine
Gruppe eigensinniger Männer habe die große Regierungder Bereinigten Staaten hilflos und zum Gespötte gemacht.
Der Eindruck im Ausland werde sein, als ob die Ver¬
treter des Volks nicht einmütig hinter der Regierung
stehen . Das würde aber eine Täuschung sein . Das Land
werde die Folgerungen aus dem Verhalten der betr . Sena¬
toren ziehen und der Senat werde Mittel finden zum
Handeln und das Land vor einer Katastrophe zu
bewahren . Wilson hat außerdem die Ermächtigung zu der
Erklärung gegeben : Die Lage sei dadurch noch ernster ge¬worden , als man annehme, daß man entdeckt habe, daß
Der Präsident zwar auf Grund der allgemeinen ver¬
fassungsmäßigen Vollmachten viel von dem tun kann,
wofür er vom Kongreß Vollmacht erlangte , daß aber ge¬
wisse alte , unwiderrufene Bestimmungen bestehen, die prak¬
tisch unüberwindliche Hindernisse bilden und die Voll¬
macht zunichte machen können. Das erwähnte alte Gesetz
wurde 1819 angenommen , um dem Wiederstand ameri¬
kanischer Handelsschiffe gegen Kaperschiffe und Seeräuber
,ru regeln , schloß aber Schiffe aus , die von „ einem dem
Staat gehörenden bewaffneten Schiff einer Nation , die
mit den Vereinigten Staaten in Freundschaft ist" ange-ariiieu würde . Dem technischen Sinne nach ick aber
Deutschland ÄMTln MsiH mitten Vereinigter^ Staaten
und die Unterseeboote sind „bewaffnete, dem " Wat ge¬
hörende Schiffe" Deutschlands.

Die „Verschwörung ".
Washington , 6 . März . Staatssekretär Lau,mg er-i

klärte nach der „ W . Times " , die Regierung besitze noch
andere Beweise für die deutschen Verschwörungen. Er
vertraue darauf , daß Mexiko so wenig wie Japan sich
Idaran beteiligen werde ; es liege kein Grund zu der
'Annahme vor, daß die Note Zimmermanns dem Prä -,
(sidenten Carranza durch Eckart übergeben worden sei.
i— Der japanische Botschafter Sato erklärte, er könne
namens seiner Regierung mitteilen , daß Deutschland irre,
tvenn es glaube , Japan wolle mit Mexiko gegen die
Vereinigten Staaten einen Krieg unternehmen . (Aus
Tokio wird gemeldet, der japanischen Regierung sei kein
deutscher Antrag bekannt geworden ; es wäre nur eine

'Antwort darauf möglich gewesen .)
Das amerikanische Großkapital.

! , Neuyork , 6. März . Nach dem „Matin" l ŵen
d̂ie großen Neuyorker Banken Wilson 1 Milliarde Dollar
Mr Eröffnung der Feindseligkeiten angeboten.

Vergebliche Arbeit Wilsons in Peking.
London , 6. März . Die Blätter veröffentlichen fol¬

gende telegraphische Meldung aus Neuyork : Nach einer

! Depesche aus Peking hat sich das Kabinett einmütig
zu Gunsten des Abbruchs der Beziehungen zu Deutschland

! ausgesprochen. Der Präsident der chinesischen Republik
; hat dies nicht gebilligt und erklärt , ihm allein
: steheverfassungsgemähdiesesRechtzu. Dar¬

auf ist der Prämierminister zurückgetreten; die übrigen
Minister werden wahrscheinlich das Gleiche .tun . — Nach
einer Reutermeldung aus Peking ist der Rücktritt des
Ministerpräsidenten erfolgt , nachdem es zwischen ihm und
dem Präsidenten zu einer Szene gekommen ist . Die
Demission wird wahrscheinlich nicht angenommen werden.
In der Haltung Chinas gegenüber Deutschland hat sich
nichts geändert . (Wir geben diese Meldungen mit allem
Vorbehalt wieder, da über den Inhalt weder dem Aus¬
wärtigen Amt , noch der hiesigen chinesischen Gesandtschaft
amtliche Nachrichten vorliegen .)

Neuyork , 6 . März . Die Regierung macht An¬
strengungen , mit Japan wegen der noch bestehenden
Streitpunkte rasch ins Reine zu kommen.

Landesnachrichlen
rmeortekg . 7. März 1917.

* Die württ . Verlustliste Nr. 548 enthält u . a . fol¬
gende Namen : Philipp Benz, Nagold , l . verw Heinrich
Bahnet , Beseafeld, bisher vermißt (V . L . 542 ) . in Gefgsch.Emil Bürtle , Dennjächt, gefallen. Gefr . Eugen Dettling,
Salzstetten , bisher vermißt (V . L . 542 ) , in Gefgsch . Chri¬
stian Frey , Beuren, l . verw . b . d . Tr . Gefr . Hugo Monauni,
Nagold , bisher vermißt (V . L . 540 ) , in Gefgsch . Gefr.
Wilhelm Nuoff, Simmersfeld , gefallen . Christian Winter,
Cresbach, bisher verw . in Gefgsch . (V . L . 466/495 ) , da¬
selbst gestorben (gem . v . Rußland ) .* Das Eiserne Kreuz haben erhalten : EugenTheu-
r e r , Kraftfahrer , Sohn des P Pflasterer Karl Theurer
hier; Gefr . Karl Maye r , Sohn des Schneider Leh¬
mann hier (Inh der Silb . Verd . - Med .) ; Gefr . Jakob
Frey, Sohn des G . Frey , Holzhauers in Simmers-
feld ( Inh . der Silb . Verd . Med .) ; Wehrmann Gustav
Barth Lindenwirt in Ebhausen; die Reserv. Jakob
Roller und Karl Maier von Wildberg.' Befördert wurde Unteroffizier Martin Bäuerle
von Hornber g , Inh . des Eisernen Kreuzes, zum Ser¬
geanten ; Gefr . Georg Krauß Sohn des P Schuhmachers
Krauß in Beihingen, zum Unteroffizier.

* Einschränkung im Güterverkehr . Vom 8 . bis
10 . März d . I . je einschl. müssen wie Ende Jannar und
Febr . d . I . allgemein, somit auch im württ . Binnenverkehr,
eine Reihe von Gütern von der Bahnbeförderung zurück¬
gestellt werden. Es wird daher empfohlen, bei beabsichtig¬ter Aufgabe von Gütern sich vorher bei de .n Güter-
siellen zu erkundigen. Für besonders dringendeGüter , sowie für Militärgut und Privatgut für die- Mili¬
tärverwaltung wendet sich der Absender am besten an die
Linientommandantur W in Stuttgart.

— Landaufenthalt für die Stadtkinder . Der
prenß . Minister des Innern hat einen Erlaß herausge-
aeben, der die Unterbringung von Stadtkindern auf dem
Lande ordnen will . Im kommenden Frühjahr , sollen
Hunderttausende , wenn möglich Millionen von Kindern
ans Städten und Jndustriegegenden im Alter von
6 Jahren und darüber in ländlichen Familien unter¬
gebracht werden . Die Aufnahme soll womöglich unent¬
geltlich sein, wo dies nicht möglich ist, würde für ein
Kind eine Verpflegungsvergütung von 50 Pfg . für den
Tag bezahlt werden, wofür die Kreiskommunalverbände
aufzukommen hätten . Kinder, die krank oder mit Un¬
geziefer behaftet sind , werden nicht ausgenommen und
solche, die dem Pfleger aus irgendwelchen Gründen nicht
gefallen, sollen ausgctauscht werden können. Für Un¬
fälle der Kinder oder Schäden, die durch sie veranlaßt
werden, für Krankenkosten usw . tritt der Kommunalver-
band des ländlichen Aufenthaltsortes ein, der von dem
Kommunalverband des Wohnorts Ersatz verlangen kann.
Die Eltern und Vormünder der Kinder dürfen die Ge¬
legenheit nicht dazu benützen , die betr . Landwirte um
Lieferung von Nahrungsmitteln anzugehen . Die Kinder
dürfen in ihrem eigenen Interesse zu leichten Arbeiten
herangezogen werden . Ob die aufzunehmenden Kinder
zu den Haushlltungsangehörigen zu rechnen oder ob
die Beschaffung der Lebensmittel für sie durch Lebens-

? mittelkarten geregelt werden soll, wird durch besonderes
Anordnung der Landesbehökden bestimmt.

Präsident Batocki beabsichtigt ein gleiches Vorgehen!im ganzen Reiche anzurcgen , so daß die Möglichkeit
geschaffen wird , Kinder des einen Bundesstaats auch in
ländlichen Familien des andern Staats unterzubringen.

— Landesversicherungsanstalt und Krirger-
heimstätten . Die Thüringische Landesversicherungsan¬
stalt in Weimar , die seit ihrem Bestehen an 11 Millio¬
nen, im Jahr 1914 allein fast 2 Millionen Mark für
die Wohnungsfürsorge ausgeliehen hat , schreibt in ihrem
Jahresbericht in dem Abschnitt ,„Wohnungsfürsorge " : ,
„ Uns erscheint die Herstellung guter Kleinwohnungen
auch während des Krieges dringend erwünscht. Gerade
unsere im Feld stehenden tapferen Krieger werden nach
langem Entbehren einer geordneten Häuslichkeit den Wert
einer gesunden Wohnung besonders zu schätzen wissen,

! Ihnen die erhofften Wohnstätten zu bieten, wenn sie
! nach siegreichem Kampf in die Heimat zurückkehren , halten
! wir für eine Pflicht aller beteiligten Kreise. Die Ber-
! sicherungsanstalt stellte deshalb auch heute noch für den

Kleinwohnungsbau ihre billig verzinslichen Darlehen nach
! ihren Grundsätzen zur Förderung des Kleinwohnungsbans
j gerne und jederzeit zur Verfügung . Wo im Bezirk Be-
j strebungen nach Ansiedlung von Kriegern im eigenen
? Heim mit kleinem Garten im Gange sind , wird die Ver-

' sicherungsanstalt diese nach ihren
'
besten Kräften unler-

! stützen .
"

j Das ist hocherfreulich und für die Ermöglichung
i von Kriegerheimstätten geradezu wesentlich . Bei den
- hohen Baukosten, die wir noch lange über den Krieg
! hinaus haben werden, ist nur bei dem niederen Zinsfuß
j der Versicherungsanstalten das Eigenheim durchführbar,
j well beim üblichen Zinsfuß die Zinsenlast für denS -iedler' erdrückend hoch würde . Mit Grund setzen wir in Würt-
> temberg große Hoffnungen Mrs unsere Landesversiche-
r rungsanstalt , welche weit über 20 Millionen schon für

die Wohnungspolitik aufgewendet hat und wie man hört,
ihr Interesse für die Kriegerheimstätten durch nieder
verzinsliche Beleihung einer in Trossingen geplanten
Kriegerhcimstättenkolonie betätigt hat.

eD * Calw, 7 . März. (Kriegsauszeichnung .) Mit dem
Ritterkreuz 2 . Klasse des Friedrichsordens mit Schwertern
wurde ausgezeichnet Leutnant Max Binder, Sohn des
Regierungsrats in Calw.

Vermischtes.
«ltNunmcher. Zwei Garnhändler in Chemnitz hatten im

Kettenhandel, einen Posten Garn, ohne daß es den Lagerraum
verlassen hätte, von 41600 aus 96 140 Mark verteuert. Sie
wurden zu IS 000 Mk . Geldstrafe verurteilt , haben also doch
noch ein gutes Geschäft gemacht.

Der Gärtner als Dock. Der Generaldirektor der Kriegs -Ge-
treidc- tzandeisakticngcsellschaft Rudolf Porr in Budapest
ist wegen Verleitung zum Mißbrauch der Amtsgewalt u . a . Ver¬
gehen verhaftet worden.

Handel and Verkehr.
* Die Gewerbebank Nagold kaufte unter Vor¬

behalt der Zustimmung der Generalversammlung , das An* -
wesen des kürzlich verstorbenen Dr . Rauschkolb an der
Haiterbacherstraße zum Preise von 33 500 Mk.

Letzte Nachrichten.
Der Aberrdberlcht.

WTB . Berlin , 6 . März , abends . (Amtlich.) Außer
Vorfeldgesechten im Ancregebiet keine besonderen Ereignisse.

WTB . London , 7 . März . Amtlich wird mitgteilt , daß- ie neuen Verpflegungssätze für die deutschen Kriegs-und Zivilgefangenen der jüngsten Bekanntmachung des
Lebensmittelkontrollems entsprechen und von ihm gebilligt
sind . Bisher hätten die Gefangenen mehr erhalten als
den von Lord Tevonport empfohlenen freiwilligen Ein¬
schränkungen des Lebensmittelbedarfs entsprechen würde.

WTB . Berlin , 7 . März . Wie wir von zuständigerSeite erfahren, haben die amerikanischen Funksprrrchstel-len Sayville und Tuckertonam 5 . d . M . ihren Betrieb
wegen Havarie an Maschinen und Antennen eingestellt . io-
daß Telegramme nach Amerika bis aus weiteres nicht be¬
fördert werden können . Den Handelskammern wird Nach¬richt zugehen , welche der bereits aufgelieferten Telegramme
nicht mehr haben befördert werden können . Der Funkspruch¬
berkehr mit Spanien wird in dem bisherigen Umfang fort¬
gesetzt.

* Berlin , 7. März . Dem „ Berliner Lokalanzeiger"
zufolge wird aus Lausanne berichtet, daß die Aufrechter¬haltung der Blockade durch die Entente in Griechen¬land eine immer wachsende Notlage verursacht. Trotz der
stellenweise furchtbaren Not versorgten sich die französischenSoldaten auf Kosten der Bevölkerung mit Lebensmitteln.
Die Entente - habe den Bewohnern der - Jonischen InselnGetreide angeboten unter der Bedingung, daß die Inselnvom König abfallen und die Regierung von Saloniki
anerkennen sollen . Die Behörden der Inseln hätten dieses
Angebot aber trotz aller Not abgelehnt.

WTB . Amsterdam , 6 . März . Der Direktor des Ar¬
senals von Cherbourg teilte inoffiziell einem Pariser Blatte
mit , daß seit Beginn des verschärften U -Bootskrieges nur4 Dampfer mit Kriegsmaterial aus überseeischen Ländern
französische Häfen erreicht hätten . Augenblicklich sei keiner
mit Bestimmung nach Frankreich unterwegs.

WTB . Rotterdam , 6 . März . In englischen Häfen
lagen nach einer Aufstellung des Schiffahrtskontrolleurs am21 . Febr . annähernd 1300 neutrale Schiffe . Ein großerTeil von ihnen ist von England gechartert worden.

WTB . Berlin , 7 . März . Zu den Ereignissen in
Amerika schreibt die Germania, der große Tag von Was¬
hington habe diesmal ganz unter dcm Eindruck der ameri¬
kanischen Kriegskrise gestanden . Was Wilson früher der
Welt als Friedensengel zu bringen wünschte, das wollte
er ihr jetzt mit dem Schwert in der Faust aufzwingen.Er zeige sich als der alte Idealist echt amerikanischer Fär¬
bung.

Im Berliner Tageblatt heißt es , die Form des Pro¬
gramms Wilsons erwecke den Eindruck , als gelte es hu¬mane Ziele mit den Waffen in der Hand gegen Deutsch¬land zu verteidigen. Gegen diesen Standpunkt müsse der
schärfste Widerspruch erhoben werden.

Der Vorwärts sagt, gegen den Versuch Wilsons , sein
Ziel am dem Wege über die Trümmer Deutschlands zuerreichen, müsse sich Deutschland wehren.

In der Täglichen Rundschau wird gesagt : Früher war
Wilson so vorsichtig , sein Weltfriedensgerede von seinen
politischen Entschlüssen zu trennen . Jetzt hält er das nickt
mehr für nötig und hetzt sein Volk in den Krieg angeblichum utopistiscke Friedensideen zu fördern , in Wirklickleit
aber, um England zu retten und die englisch- amerikanckcke
Weltherrschaft aufzurichten.

Für die Schriftleitung verantwortlich : Ludntg Lauk.
Druck und Verlag der W. Rieker'schen Buchdruckerei Alrenstn^



Kifeubach.

Schmerzcrfüllt macken wir teilnehmenden Verwandten
und Bekannten die traurige Mitteilung , daß unser lieber

stiller , treuer Sühn und Bruder

sefr Friedrich Reinhardt
Inhaber des Eiserne » Kreuzes 2 . Kl. «nd der

Oilberueu Verdienstmedaille
im Inf -Regt . I » 3, 11 . Kamp.

nach 25 monatelanger, treuester Pflichterfüllung im Alter
von 22 ' '

2 Jahren den Heldentod fürs Vaterland gestorben ist.

Um stille Teilnahme bitten

die tieftraueradea Elter » :

Ioh . Reinhardtmit Familie.
Trauergottesdienst ist am Sonntag , den 11 . März mit¬

tags 2 Uhr in Uruagold.

I

Altensteig , 7 . März 1917.

Todes - Anzeige.
Tiefbetrübt machen wir teilnehmenden

Verwandten und Bekannten die schmerzliche
Mitteilung , daß unsere liebe Mutter und
Schwester

Friedrike Mast We.
gestern früh 4 Uhr nach langem, schwerem

Leiden im Alter von beinahe 57 Jahren sanft entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bitten

Bekneck.
Tie Freist v»n Güktiiugen ' -

sche GutHhsrrschaft verkauft
aus Fichtwald Abt . Unterer Bruder-
raiu folgendes

aus- ereitete
Nadelstammholz

Psalzgrafenweiler.

(7 Fi , 8 Ta , 37 Fo) Lang - und
Säghalz zus . 52 Lt . mit 66,30
Fm . und zwar : Fi u . Ta Langh . :
10,86 1 . 3,83 II . 6,72 III . 0,51
I ? . 0,44 V . , Sägh . 0,72 II . Forchen:
Langh . : 20,79 II . 7,59 III . 1,29
IV . 0,64 V . Sägh . : 5,13 1 . 5,77
II . 2,01 III . Kl . Das Holz wird
an Ort und Stelle durch den Kgl.
Forstwart Combe in Berneck vorge --
zeigt. Die Verkaufsbedingungensind
die alten staatlichen . Gebote wollen,
in ganzen und lio Prozenten der
1917er Taxpreise auf das ganze
Quantum in 1 Los ausgedrückt,
wohloerschlossen und mit der Auf¬
schrift versehen , Gebot auf Stamm¬
holz dis Dienstag , IS . März
d . I ., nachm. 4 Uhr an Herrn
Forstmeister Rommel in Älten-
steig eingereicht werden.

NB . Abfuhrtermin : 1ö . Mai d . I.

Stammholzverkauf
Aus dem Gemeindewald Woifzrube , Russenbusch und Schloßberg

kommen

504 Stck . Langholz mit 519 Fstm . I.— VI . Kl-
anfberritet , ferner aus dem Waldtcil „ Häole" ca.
60 Stück Langholz mit 86 Fstm . I .- - VI . Kl.
auf dem Stock am nächsten Freitag , den S . März , vormittag
11 Uhr im Aufstreich zum Verkauf.

Gemeinderat.
Garrweiler.

z ' " - - Hk« .
Verkaufe ca . SS Fm . Forchen , auf dem Etock , V . und VI.

Klasse aus meinem Wald in der Maskelle, Markung Grömbach. ;
Schriftliche Angebote in Prozenten der 1917er Taxpreise sind bis

Samstag , den 10. Mürz
an die Unterzeichnete zu richlen . Auch bin ich geneigt , de » Wald zu
verkaufen.

Christine Schleeh Witwe.

Beerdigung Donnerstag mittag

lä. Kanzleipapiere
und Konzeptpapiere

sowie Kanzleibriefumschläge
empfiehlt preiswert die

W. Rteker '
sche Buch- u . Papierhdlg.
" Bäckerlehrling

gesucht . Ein ordentlicher Junge,
welcher Lust hat, das Bäckerhandwerk
gründlich z» erlernen, wird in
eine Brot - Feinbäkkerei nach
Strrttgart g>»'" cht.

Näheres ist zu erfragen bei Bäcker
Braun in Timmersfeld.

Zak <. o pfeiile
Mo! ,ne Pfeil!e

geb . icheurer

kriecTgetraut —

«römbsch Mrnrielg

6 starr 1P7.

Gestorbene.
Alpirsbach : Isolde Ellwanger, 5 ^/s

Jahre ; Tochter des Postverwalter
Ellwanger.

Freudenstadt : August Bahnet, Stra-
ßrnwart 69 Jahre.

Gerlingen : The sr Kaiser, prakr.
Arzt, 60 Jahre.

Bad Teinack : Christine Steeb, 72
Jahre . ,

Wildberg : Matthäus Schanz, Wag¬
nermeister 69 Jahre.

Effringen : Ehr . Mönch , Maurer¬
meister 57 Jahre.

Mädchen gesucht
lein braves erangel . , fleißiges , das
cu- sach bürgerlich kochen kann und
alle Hausarbeiten gerne besorgt in
einfaches Geschäftshaus.

Kaufm. E . Blumenthal
Wildbad Hauptstr . 133.

Gestrickte

Wollen -Lumpen
und gewöhnliche

Hauslumpen
kauft zu den höchsten Preisen

Paul Zannasch
Im Felde gefallen : -

Nagold : Bruno Hollaender, akaci.
Maler , Sohn des L . Hollaender

Oeverstestank NlsAoick 6 . K . m . tl . N . ill stsgolä.
OeZrünäet 1865.

6iro -Xonto b . ci keiestsbank unck VVürtt. klotenbank . Lostsosteokkonto klr . 402.
Lernsprecker klr . 26.

LZgMr llör UM . MiiIM in 8^ ^ ^ ^

ver biiMm ^ dlüiizMMk
ist mekr üenn je eine vaterlänclisckevkliebt Zevoröen , vir bringen Osker cken von
un8 sebon 8eit lakren gepflegten

belisek- WÜ il8b8rmi8illlg8 (Kii'o) -V6rlc6lir
in empkeklencke Lrlnnerung . 2urLörckerung desselben erökknen vir jecl - rmann (auest
kliebtmitgiieciern) , Linstragsncks , gsstüstrsnkrsis laukenris Ksistnungen (Oiro unci
Lokeekkonti) in un8eren Lüokern . vis Oesterveisung von Leirügen jsäer Hösts
stssorgen vir cken Lontoinstadern nack über 7V vürttemb . Llätzen , sämtiicsten
keicstsdsnkpiätzsn nnü vielen sonstigen Orten völlig kostenlos . veberveisungs-
aukträge nekrnen vir an unserer Lasse entgegen , ciieselben können uns Aber auob
mittels 6er bei uns gebräueblieken veberveisnngsiormulare , veleke vir , vie uueb
clie Lokeokfomulare, unsntgeltlicd abgeben , sebrütlieb erteilt verclen . Line 6ro-
seküre , „vie Vorzüge cles ? ost- unci Lanksebeoks " stellen vir , solange Vorrat , gerne
kostenlos 2ur Verfügung , vie vir aueb an unseren Lebaltern über clen Oiro- uncl
Lekeekvsrkebr gerne näkere ^ usxunkt erteilen.

Unsere , seit vielen lakren bestebsnäe Lparkasssnsinricsttung bietet kerner
jsüerinann (aueb Klektmitglieclern) , Oeiegensteit 2u sicstsrer unü guter Anlage von

8Mi'6jllIsg6v Ullä N6PV8il8ll -L8lÜ6rll . .
vie Verzinsung beginnt sofort vom Linraklungstage an nnck beträgt cken beutigen
offiziellen Zinssätzen entspreobencl

4 — S
°

!o st . 3.

je naek Vereinbarung . veimsparkassen geben vlr leibveise kostenlos ab.
^ Ile sonstigen bankmäkrgen Oesebäkte, vie:

Kk^ädrung von vsrlLdon,
Lrsssnllng länfMkr k8LiiMNg 8 ll mit nvS oilnk
MseontibrnnN nnä Linrng von Ukek8 kln nnä8kdkkild.
Ln ^ nnä VsrLnnk von Vortpspierka nnä Vkriosang ^ oniroilg äerzoldkn,
LilliöLllvg V6rl08t6r Vskrtyspisrk , konpüns nnä krs '

^r Lsläßortbll.
Vkrvsdrnog nvä Vörvaltang von UkrtpLyikrko , SsstviiikLkn kte . .

8te. ste.

besorgen vir ebenkalls kulantest unck sieben mit näkeren -Vuskünkten bereltvilliAst
2 u viensten.

Oester alle VernioAensangsleAsnsteitsnunserer Osscstäktskrsuncke vii ck
AeAsnüber jedermann unä A6§en jecie 'Lestörsts unsteäinKte Verscst vielen steil
steostacktet.
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